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Das SKG-Hundetrainer-Zertifikat (HTZ)

Grundsätzlich kann heute jede Person eine Hundeschule eröff-
nen. Langfristigen Erfolg haben allerdings nur diejenigen Schu-
len, die von gut ausgebildeten Kursleitern geführt werden. Die 
Schweizerische Kynologische Gesellschaft bietet verschiedene 
Ausbildungslehrgänge für Hundetrainer an; der Welpengruppen-
leiter oder der Gruppenleiter sind nur zwei Beispiele davon. 

Das Hundetrainer-Zertifikat der SKG ist ein freiwilliger, kosten-
pflichter Ausbildungs- und Kompetenz-Nachweis für Hundetrai-
nerinnen und Hundetrainer, die eine oder mehrere «eduQua»-
zertifizierte Ausbildung bei der SKG abgeschlossen haben.

Inhaberinnen udn Inhaber des HTZ halten sich an die gesetzli-
chen Vorgaben des Tierschutzes, insbesondere jene der Hunde-
haltung und -ausbildung sowie an die Hundegesetzgebungen 
der Kantone; bekennen sich zum Ehrenkodex für Hunde- und 
Hundehalter-Ausbilder der SKG und absolvieren die vorgeschrie-
benen Fort- und Weiterbildungen. Sie kennen und respektieren 
die Ausbildungs-, Prüfungs- und Kursreglemente der SKG.

Fragen zum HTZ? Die Fachstelle Ausbildung der SKG gibt Aus-
kunft (E-Mail: ausbildung@skg.ch). Die Adress-Liste mit allen 
HZT-Inhabern ist zu finden unter www.skg.ch/skn-trainer-skg.
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«Hund und Halter dort 
abholen, wo sie stehen» 
Welche Ziele verfolgt der «Verband Schweizer Hunde-
schulen»? Präsident Heini Beck im Interview.

Nächstes Jahr feiert der Verband 
das 10-Jahre-Jubiläum. Welches 
sind Ihre Hauptanliegen?
Zusammen ist man stärker und 
kann mehr bewirken. Hauptziel 
sind einheitliche Ausbildungen 
und damit eine Förderung der 
Qualität; aber auch der gegen-
seitiger Gedanken- und Erfah-
rungsaustausch, ein «Miteinan-
der». Zudem ist der Verband 
zertifizierte Ausbildungsstätte 
für Schutzdienstelfer. 

Aktuell zählt Ihr Verband 72 
Mitglieder. Kann jede Hunde-
schule Mitglied werden? 
Ja, der Beitritt ist offen für alle.

Was macht in Ihren Augen eine 
gute Hundeschule aus?
Eine sehr hohe Sozial- und 
Fachkompetenz der Übungslei-
tenden, die die Hund und Hal-
ter dort abholen, wo sie stehen. 
Es wird auf jedes Team indivi-
duell eingegangen – was sich 
dann auch positiv auf die Kun-
denzufriedenheit auswirkt.  

Sie sind als Leistungsrichter an 
Sporthundeprüfungen aktiv. Wie 
sehen Sie das Spannungsfeld 
«Verein vs. private Hundeschule?»

Meines Erachtens wird in bei-
den Lagern gute Arbeit geleistet. 
Die Wahl, ob man eine Hunde-
schule oder einen Verein be-
sucht, liegt allein beim Hunde-
halter. Ich persönlich sehe 
Vereine und Hundeschulen 
nicht als Konkurrenz; Hauptsa-
che ist doch, dass Hund und 
Halter gut aufgehoben sind.

Mit welchen Herausforderungen 
sehen sich Betreiber von privaten 
Hundeschulen heute vermehrt 
konfrontiert?
Die Infrastruktur ist sicher ein 
sehr schwieriges Thema: Einer-
seits kann man nicht inmitten 
von Wohnquartieren mit Hun-
den arbeiten; Ärger ist dann 
meistens vorprogrammiert. 
Andererseits dürfen wir in der 
Landwirtschaftszone keinen 
Trainingsplatz einrichten. Und 
dann haben in letzter Zeit na-
türlich auch die kantonalen 
Hundegesetze, Rasselisten und 
die damit verbundenen Vor-
schriften für viele Fragen unter 
den Hundehaltern gesorgt.

Zur Person: Heini Beck ist Präsident 
des Verbandes Schweizer Hunde-
schulen und aktiver Leistungsrichter 
(www.vsh-verband-hundeschulen.ch).

dem Wegfall der obligatorischen Kurse 
habe sich die Klientel allerdings  sehr ver-
ändert. «Wer heute eine Hundeschule be-
sucht, weiss, wie wichtig eine gute Ausbil-
dung und Beschäftigung des Hundes ist. 
Speziell auf dem Land aber kommt nun 
selten mehr jemand freiwillig – man macht 
es halt so, wie früher auch schon immer. 
Das tut mir aus Sicht des Tierschutzes weh.»

«Nicht jeden Trend mitmachen»
Seit acht Jahren führt Anne Sonderegger in 
Maur ihre Hundeschule «Hund im Alltag». 
Auch sie kann das SKG-Hundetrainer-Zer-
tifikat vorweisen und hat die Welpen-, SKN- 
und Gruppenleiterausbildung absolviert. 
«Eine fundierte Ausbildung und regelmässi-
ge Weiterbildungen sind ein Muss, wenn 
man eine Hundeschule langfristig betreiben 
will», ist sie überzeugt. Wichtig sei auch ein 
eigenes Konzept, und vor allem, «nur das 
anzubieten, wovon man etwas versteht – 
und nicht jeden Trend  nur um des Trendes 
willen mitzumachen.» Was auch nicht gehe: 
Kurse zu überfüllen oder alle Mensch-Hun-
de-Teams nach «Schema F» auszubilden. 
«Es gibt enorme Unterschiede von Team zu 
Team. Da sind dann eben die Erfahrungen 
und Kenntnisse des Übungsleiters gefragt, 
damit er individuell beraten kann», so 
Anne Sonderegger. Was ihr auffalle: «Heute 
haben immer mehr Personen einen Hund, 
die weder Zeit noch Lust haben, sich mit 
ihm zu beschäftigen. Sie geben ihn lieber 
die ganze Woche beim Dogsitter ab und 
wundern sich dann, wenn er ihnen auf dem 
Spaziergang nicht gehorcht.»

Konkurrenz oder Nebeneinander?
Immer wieder heisst es, kynologische Verei-
ne und private Hundeschulen würden sich 
gegenseitig die «Kunden» wegnehmen. The-

rese Fuchser war selber während beinahe 
20 Jahren Mitglied in einer Lokalsektion, 
heute ist sie in einem Rasseclub dabei. Sie 
sagt: «Viele Leute wollen sich in ihrer Frei-
zeit nicht auch noch verpflichten. Sie schät-
zen an der Hundeschule, dass sie gegen 
Bezahlung konsumieren können, aber zum 
Beispiel keine Clubhütte putzen müssen.» 
Hanni Berger Haldimann, seit über 20 Jah-
ren Passivmitglied in einer Lokalsektion, 
ergänzt: «Dafür kann ein grosser kynologi-

scher Verein tolle Events durchführen und 
gesellige Anlässe anbieten. Er hat zudem 
eine wichtige Funktion als soziales Netz-
werk.» Demgegenüber, hält Anne Sondereg-
ger, Mitglied in einem Rasseclub, fest, wür-
den manche kynologische Vereine nur 
saisonal arbeiten, während Hundeschulen 
ihr Angebot das ganze Jahr über aufrecht 
erhalten. «Dafür sind bei einem kynologi-
schen Verein in der Regel die Mitgliederbei-
träge und somit die Kurskosten tiefer.» 

Schritt für Schritt: Mischlingshund «Tibi» und Besitzerin Eva Weimer besuchen die Hundeschule, «um Sicherheit im Umgang zu gewinnen und coole neue Sachen zu lernen.» (ukk)

Anne Sonderegger: «Als Hundeschule nur 

das anbieten, wovon man etwas versteht.» 

Therese Fuchser: «Sich genügend Zeit neh-

men für Gespräche, Anliegen und Fragen.» 

Hanni Berger Haldimann: «Lektionen gut 

vorbereiten und den Teams anpassen.» 


